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Zum Tode des Admirals von Hollmann.
Der Kaiſer hat ſeiner Teilnahme an dem Hinſcheiden des Ad

mirals v. Hollmann in einem Telegramm an deſſen Witwe Aus-
druck gegeben. Die Depeſche lautete:

„Zu meinem tiefſten Schmerz erfahre ich ſoeben, daß Jhr gu-
ter Mann, mein alter Freund und Berater, der Admiral v. Holl-
mann, aus dieſem Leben abgerufen worden iſt. Ein Menſchen-
alter hindurch iſt er mir verbunden geweſen in gemeinſamen
beruflichen und wiſſenſchaftlichen Jntereſſen. Ueber ſein Grab
hinaus werde ich ihm verbunden bleiben in dankbarer Erinner-
ung an ſeine treuen Dienſte und ſeine mir ſo wertvolle Freund-
ſchaft. Möge Gott Sie und Jhre Kinder in Jhrem großen
Schmerz tröſten! gez. Wilhelm I. R.“

Berlin, 22. Jan. Aus Anlaß des Ablebens des Admirals
v. Hollmann wurde folgender Marinebefehl vom Kaiſer aus-
gegeben: Der Admiral v. Hollmann iſt aus dem Leben geſchie-
den. Mit ihm iſt ein treuer Mann dahingegangen, der überall
wohin ihn Mein Vertrauen ſtellte, für das Wohl Meiner Ma-
rine gewirkt hat. Zu ſeinen Ehren legen ſämtliche Flaggoffi-
ziere ſowie die Offiziere des Reichsmarineamtes auf drei Tage
Trauer an. Bei der Beiſetzungsfeierlichkeit werden der Staats-
ſekretär des Reichsmarineamts ſowie eine Abordnung der Offi-
ziere zugegen ſein.

Vom Balkan.
Merſeburg, 23. Jan.

Aus! Die Türkei endet jämmerlich, ſie hat ſich durch ihr kläg-
liches Vorgehen diejenigen Sympathien, die ſie bis dahin noch
beſaß, verſcherzt. „Du haſt mich zu Grunde gerichtet“, ſingt
Heine, nämlich die Jung-Türkei mit ihren verſchwommenen
Staatsbürger-Berechtigungs-Jdeen und ihren Offizieren, die ſtatt
zu exerzieren, ihre Zeit hinbrachten mit Politiſieren. So pflegt
ſo etwas zu enden. Was noch nachkommt, iſt unweſentlich,
vielleicht folgt dem Staatsbankerott der finanzielle.

Im einzelnen liegen nachſtehende Meldungen vor:
Konſtankinopel, 22. Jan. Die Nationalverſammlung, die im

Dolmabagtſche-Palaſt mittags zuſammengetreten war, nahm den
Vorſchlag der Regierung, ſich mit dem Friedensſchluß einver-
ſtanden zu erklären, an. Die Tagung der Nationalverſamm-
lung wurde ſodann aufgehoben. Die Regierung wird nunmehr
auf die Kollektivnote der Großmächte unverzüglich entgegenkom-
mende Antwort erteilen.

Konſtantinopel, 22. Jan. Die Mitglieder der Nationalver-
ſammlung hörten mit voller Ruhe die Darlegungen über die

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart.

„Jſt er Dir vielleicht bekannt?“ fragte ſie.
„Er iſt Deutſcher und ſoll auch in Berlin geweſen ſein.“
„So ſo nein ich kenne ihn nicht. Woher ſollte ich!

Iſt der Mann verheiratet?“
„Er iſt Witwer.“
„Kinderlos?“
„Er hat ein Kind, das aber nicht bei ihm lebt.“

„So hm ja alſo was ich vorhin ſagte nein,
ich kenne ihn nicht der Name kam mir nur bekannt vor. Iſt
ja nicht ſelten. Weiß der Himmel, wo ich ihn ſchon einmal
hörte Alſo ich werde mich jetzt zu beſagtem Hartungen
begeben, wenn Du geſtatteſt. Jch nehme an, daß Du nicht mit
mir zuſammen gehen willſt.“

„Nein bitte, gehe voraus. Um vier Uhr beginnt ſeine
Sprechſtunde, dann iſt auch meine freie Zeit abgelaufen, und ich
muß pünktlich wieder im Sanatorium ſein.“

„Schön wie Du befiehlſt.“
Er küßte ihr die Hand und wandte ſich zum Gehen.

„Auf Wiederſehen!“ rief er, ſich noch einmal umwendend,
ehe neckenden Ton und mit ſpitzbübiſchem Ausdruck im

eſicht.

Carmen ſah ihm mit gemiſchten Gefühlen nach. „Ueberraſch-
ungen verfehlen doch meiſt ihren Zweck,“ dachte ſie. Die Freu-
de des Wiederſehens war durch ein Gefühl vager Beſorgnis be-
einträchtigt. Obgleich ſie ſah, daß er etwas hinkte, traute ſie
ihm nicht recht, und ſein letzter Blick gab ihr zu denken. Was
hatte er vor? Verliebt, wie er noch immer zu ſein ſchien, war
ihm alles zuzutrauen, und ſie wußte auch, daß er ſich mit dieſer
einen Zuſammenkunft nicht begnügen würde. Wo aber konnte
ſie ihm unbemerkt und unauffällig begegnen? Ganz abgeſehen

Freitag, den 24 Januar 1913.

Kollektivnote der Mächte an. Zum Schluß antworteten die Mit-
glieder der Nationalverſammlung einſtimmig, daß ſie in An-
betracht der Zukunft des Vaterlandes die Beſchlüſſe des Kabi-
netts anerkennen und in das Verſprechen und die Gerechtigkeit
der Großmächte volles Vertrauen ſetzen.

Wien, 22. Jan. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt von an-
geblich hervorragender diplomatiſcher Seite über den voraus-
ſichtlichen Jnhalt der türkiſchen Antwortnote: 1. in bezug auf
die Abtretung Adrianopels wird die Pforte von den Großmäch-
ten Aufklärung darüber verlangen, na chwelchen Prinzipien
ſie die Wahrung der mohammedaniſchen Jntereſſen in Adriano-
pel durchführen wollen. Man nimmt an, daß die Pforte ſich
hier dem von Oeſterreich ausgegangenen Vorſchlag der Exterrt-
torialiſierung der Moſcheen und Sultansgräber nähern werde.
Die Bulgaren werden die Stadt und das Wilajet Adrianopel
erhalten, während die geiſtlichen Hüter unter der Souveränität
des Sultans bleiben dürften. 2. Betreffs der Aegäiſchen Jnſeln
wird die Pforte keine Vorſchläge machen, da ſolche auch nicht
von den Mächten gemacht wurden. Dieſe haben lediglich gera-
ten, die Entſcheidung in der Frage ihnen zu überlaſſen, und die
Pforte wird daher die Prinzipien erfahren wollen, nach denen
die Großmächte den Schutz des kleinaſiatiſchen Beſitzes der Tür
kei wahren wollen. 3. Die finanzielle Seite: Man nimmt an,
daß die Mächte im Falle des Nachgebens der Türkei dieſer eine
große Anleihe bewilligen werden, um ihr die Durchführung der
Reformen in Kleinaſien zu ermöglichen. Wenn die Mächte und
die Pforte ſich über die Prinzipien geeinigt haben, werden dieſe
die Baſis für die Schlußverhandlungen zwiſchen der Türkei und
den Mächten bilden.

Reichskag.

Berlin, 22. Jan.
Jm Reichstag wurde heute zunächſt in der fortgeſetzten zweiten

Leſung des Etats des Reichsamts des Jnnern über die in gro-
ßer Zahl, zu einem erheblichen Teile noch aus dem vorigen
Seſſionsabſchnitt anſtehenden, damals wegen Zeitmangels nicht
zur Verabſchiedung gelangten Reſolutionen abgeſtimmt. Da
es ſich um einige 50 Reſolutionen handelte, mußten die Mitglie-
der des Hauſes, die in Stärke von etwa 330 bis 340 Abgeord-
neten anweſend waren, nahezu ebenſo oft ſich von den Plätzen er
heben, ſofern ſie ihre Zuſtimmung zu einer Reſolution bekunden
wollten. Das war meiſtens der Fall.

Die große Mehrzahl der Reſolutionen, unter ihnen nahezu
ausnahmslos die von bürgerlichen Parteien herrührenden, ge-
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davon, daß ſie alle Augenblicke von Patienten des Sanatoriums
überraſcht werden konnte, machte ſie ihre Schweſternkleidung
ſchon zu einer Perſon, die jedem auffiel, und deren Tun und
Laſſen vor aller Oeffentlichkeit ſtand. Außerdem war es gegen
ihre Denkungsart und Grundſätze, ſich mit ihm ein heimliches
Rendezvous zu geben. Daraus hätte Edgar nicht allein Schlüſſe
ziehen können, es würde ſie auch vor Hartungen herabgeſetzt
haben, ſelbſt wenn er nie davon erfuhr.

So ſah ſie ſich durch Laßwitz Ankunft vor Konflikte geſtellt,
die ſie zum mindeſten beunruhigten. Verflogen war die wei-
che und doch frohe Stimmung, die ſie vor ſeinem Eintreffen
empfunden hatte. Sie grübelte immer nur dem einen Gedan-
ken nach: Was kannſt du tun, um ſeine Abreiſe zu beſchleunigen
und ihn doch nicht allzuſehr zu kränken? Auf welche Weiſe wird
er ſich dir wieder zu nähern ſuchen?

Daß ſie ſein Ehrenwort hatte, beruhigte ſie einigermaßen,
und ſie beſchloß endlich, auf Umwegen, damit ſie ihm nicht etwa
wieder in die Arme lief, zum Sanatorium zurückzukehren.

Unbehelligt kam ſie dort an, aber als ſie gerade im Begriff
ſtand, ſich durch eine der vielen Türen in eins der Zimmer in h
Sicherheit zu bringen, trat ihr Giovanni entgegen. Er ſchien
hier auf ſie gewartet zu haben.

„Der Herr Profeſſor laſſe die Schweſter bitten, ſich nach Zim
mer 39 zu begeben. Dort wäre ein neuer Patient eingezogen.“

„Ein neuer Patient?“ fragte ſie erſtaunt.
„Si ein Conte,“ antwortete der Diener.
Nundurchfuhr ſie ein Schreck.
Wäre es möglich, daß Edgar ſich hier einlogieren wollte, um

auf dieſe Weiſe unauffällig in ihre Nähe zu kommen? Welchen
Unannehmlichkeiten und Gefahren ſetzte er ſie damit aus? Konn-
te ein unbedachtes Wort oder ein Blick ihr Verhältnis zu ein-
ander nicht verraten, und wenn es geſchah, was mußte man
von ihr halten?

Solche Gedanken ſchoſſen ihr wie der Blitz durch den Kopf.
Sie zürnte Edgar ernſtlich und wäre am liebſten einer Begeg-
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langten zur Annahme, während die von der ſozialdemokratiſchen
Fraktion eingebrachten Reſolutionen ſämtlich, weil gänzlich un-
berechtigt und unerfüllbar, mit großer Mehrheit abgelehnt wur-
den.

Die angenommenen Reſolutionen wurden ganz überwiegend
zur Berückſichtigung überwieſen, ſo daß, wenn die verbündeten
Regierungen den darin bekundeten Wünſchen der Volksvertreter
nachkommen wollten, der Reichstag auf lange Jahre hinaus
mit einem ebenſo umfangreichen wie koſtſpieligen Geſetzge-
bungspenſum verſorgt wäre. Indeſſen handelt es ſich bei der
Ueberweiſung um Berückſichtigung in nicht wenigen Fällen um
eine reine Formalität, da der Chef des Reichsamts des Jnnern
bereits eine große Anzahl der Reſolutionen für unannehmbar
erklärt hat. Es muß das ausdrücklich betont werden, damit nicht
im Lande und in der Bevölkerung falſcher Hoffnungen erweckt
werden, deren Nichterfüllung hinterher Unzufriedenheit erwecken
könnte.

Zu den Reſolutionen, die zur Berückſichtigung überwieſen
wurden gehören insbeſondere die, welche Forderungen der Hand-
werkerfürſorge, des Arbeiterſchutzes, der Sicherung des Koali-
tionsrechtes, ein Verbot der Naturverſchandelung, Heranziehung
der Fabrikbetriebe zu den Koſten der Lehrlingsausbildung, Be
aufſichtigung der Syndikate und Kartelle, Einſchränkung des
Hauſierhandels und der Abzahlungsgeſchäfte betreffen.

Unter den abgelehnten Reſolutionen ſind zu erwähnen die
Anträge betreffend Verbot des Streikpoſtenſtehens dieſe
Reſolution der konſervativen Fraktion wurde mit 282 Stimmen
gegen 52 Stimmen der Antragſteller bei fünf Stimmenenthal-
tungen abgelehnt ferner betreffend Verbot der gewerblichen
Schauſtellungen von Angehörigen fremder Raſſen, Schaffung
eines Reichsamts für die deutſche Sprache u. a. m. Dann wur-
de die Spezialberatung fortgeſetzt.

Jn ausgedehnter Debatte wurde über die Tätigkeit der Zen-
trale für Volkswohlfahrt und die Beſtrebungen der nationalen
Jugendpflege verhandelt. Während die ſozialdemokratiſche
Fraktion mit ihrer Befürwortung einer Organiſation zwecks Er-
ziehung der Jugend für den Klaſſenkampf völlig iſoliert blieb,
ſcharten ſich alle bürgerlichen Parteien um das Panier einer
Jugendpflege im vaterländiſchen Sinne, in Form der phyſiſchen
Wehrhaftmachung und moraliſchen Ertüchtigung der Jugend für
die Aufgaben, die die Zukunft dem deutſchen Volke ſtellen wird.

Die ſozialdemokratiſchen Angriffe gegen die ſtaatliche Jugend-
fürſorge wurden beſonders wirkſam von den Abgg. Prinz zu

u

nung in Hartungens Gegenwart ausgewichen. Sie wußte nicht,
ob ſie ihre Mienen derart in der Gewalt haben würde, um ſich
nicht zu verraten. Andererſeits konnte ihr Nichtkommen Har-
tungen noch mehr auffallen.

So nahm ſie ihren Mut zuſammen, wappnete ſich mit er-
zwungener Gleichmütigkeit und ging nach oben.

Als ſie die Türe öffnete, drohte ſie die Selbſtbeherrſchung
doch einen Augenblick zu verlaſſen.

Da lag Edgar wirklich lang ausgeſtreckt auf der Chaiſelon-
gue und mit ſo ſelbſtverſtändlicher Ruhe und Gelaſſenheit, als
gehörte er hierher.

(Fortſetzung folat.)
Vermiſchtes.

Paris, 22. Jan. Wie aus Agen gemeldet wird, iſt die Schriftſtellerin
Alice Crespy, in deren Wohnung der Abbe Chaſſaing tot aufgefunden
worden war, geſtern verhaftet worden. Frau Erespy hatte angegeben,
daß der Geiſtliche, mit dem ſie ein Liebesverhältnis unterhielt, ſich mittels
eines Revolverſchuſſes entleibt habe aus Schmerz darüber, daß er eine
Strafverſetzung nach einer anderen Stadt erhalten hatte. Die Unter
ſuchung ergab Verdachtsmomente, daß Frau Crespy den Abbe erſchoſſen

at
Stuttgart, 22. Jan. Der Kommandeur der 38. Diviſion in Erfurt,

württembergiſcher Generalleutnant v. Rampacher, iſt in Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt worden

Gera, 20. Jan. Jn der Nacht zum Sonntag wurde auf der Chauſſee
zwiſchen Münchenbernsdorf und Neuenſorga der Geſchirrführer Fiſcher
aus Zwötzen von ſeinem Wagen überfahren und getötet. Das Geſchirr
kam in Münchenbernsdorf führerlos an.

Nordhauſen, 21. Jan. Der Arbeiter Lieſegang, der ſich in den Anla-
gen der Stadt Frauen und jungen Mädchen vielfach in nacktem Zu
ſtande gezeigt und dadurch viel Aufregung in der Bürgerſchaft hervorge-
rufen hat, iſt vom hieſigen Schöffengericht zu der exemplariſchen Strafe
von 9 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Stuttgart, 21. Jan. Auf einem benachbarten Bauernhof ſchnitt deſſen
Beſitzer, der 36jährige Landwirt Kohl, ſeiner kranken Mutter in religi-
öſem Wahnſinn mit einem Raſiermeſſer den Hals durch. Die Frau war
ſofort tot. Der Täter wurde verhaftet.

Bochum, 22. Jan. Auf der Zeche Vollmond wurden durch einen zu
früh losgegangenen Sprengſchuß der Steiger Heſſe getötet und ein Berg-
mann tödlich verletzt.
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Schönaich-Carolath zurückgewieſen, die Angriffe auf die Zen-
trale für Volkswohlfahrt nicht minder wirkungsvoll von dem
Unterſtaatsſekretär Richter.

Dann unterhielt man ſich eingehend über die Durchführung
und die Wirkungen der Reichsverſicherungsordnung. Obwohl
dieſes ſozialpolitiſche Geſetz dem Reiche alljährlich 57 Millionen
A koſtet, wurde über die Unzulänglichkeit der Renten für Hin-
terbliebene Klage geführt und die Vornahme neuer Berechnun-
gen verlangt. Der Reichstag war darin einig, daß eine ent-
ſprechende Vorlage demnächſt ausgearbeitet werden müſſe.

Abgeordnetenhaus.Berlin, 22. Jan.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde die

allgemeine Beſprechung der land wirtſchaftlichen Verwaltung
fortgeſetzt, aber nicht zu Ende geführt. Die Abgg. Heine und
Johannſen äußerten ſich ſehr agrarfreundlich und befürworteten
insbeſondere die Aufrechterhaltung der agrariſchen Zölle und
Pſche hnabmen namentlich des S 12 des Fleiſchbeſchau-
geſetzes.

Einen ganz abweichenden Standpunkt vertrat Abg. Dr. Pach-
nicke; er ſpitzte ſchließlich ſeine Ausführungen zu einem Angriff
gegen die Großgrundbeſitzer zu. Nach ihm nahm der Land-
wirtſchaftsminiſter das Wort zu einer die Geſamtheit der Auf-
gaben- ſeines Reſſorts umfaſſenden Rede. Er begann mit der
Darlegung der Erfolge der gegen die Fleiſchteuerung ergriffenen
Maßnahmen. Die Ermäßigung der Fleiſchzölle werde nicht ſchon
am 1. April 1913 aufgehoben werden können, vielmehr nach
Maßgabe des Bedürfniſſes im einzelnen zu verlängern ſein,
aber nicht über den 1. April 1914 hinaus, von wo ab wieder mit
normalen Preisverhältniſſen zu rechnen ſein wird. Dauernde
Sicherſtellung der Fleiſchverſorgung kann nur durch Stärke der
heimiſchen Fleiſchproduktion erreicht werden. Abſchlüſſe von
Verträgen zwiſchen Produzenten und Städten über Fleiſchlie-
ferungen ſind bisher nicht zuſtande gekommen, weil jene Ver-
träge von langer Dauer verlangen müſſen, dieſe Bedenken
tragen, auf dieſes Verlangen einzugehen. Jn Oberſchleſien ſei
übrigens die Einfuhrquote von 2500 auf 3000 Stück Schwarzvieh
erhöht worden. Der Rückgang der Zuckerpreiſe ſteht in urſäch-
lichem Zuſammenhang mit der ſtarken Steigerung der Zucker-
produktion im laufenden Jahre. Der Verlängerung der Brüſſe-
ler Konvention ſei trotz ihrer Verſchlechterung zugeſtimmt um
den Zuckermarkt nicht den großen Schwankungen auszuſetzen,
welche anderenfalls unausbleiblich ſein würden. Zur Hebung
der Viehzucht ſei in erſter Linie die Bekämpfung der Viehſeu-
chen erforderlich; die Verwaltung ſei damit eifrig und mit Er-
folg beſchäftigt. Aber auch zur poſitiven Förderung der Vieh-
zucht geſchehe was irgend möglich ſei. Für Verſtärkung der
Mittel für das landwirtſchaftliche Unterrichtsweſen werde er
dankbar ſein. Eine gewiſſe Ausgleichung der Bezüge des Lehr-
perſonals an den landwirtſchaftlichen Schulen ſei erwünſcht, doch
ziehe die Verſchiedenheit der Verhältniſſe enge Grenzen. Der
Miniſter ſchloß mit der Ausführung, daß die von dem Abg.
Pachnicke geforderte Aufhebung der Futtermittelzölle erfahr-
ungsgemäß weden den Produzenten noch den Konſumenten zu-
gute komme, ſondern allein dem Handel.

Abg. Leinert ſuchte nach Möglichkeit die Landarbeiter zu ver-
hetzen, während Abg. Jany ſehr wirkungsvoll für den Bauern-
ſtand eintrat und dabei ausführlich auf die Entſchuldungs-
aktion des oſtpreußiſchen Generallandſchaftsdirektors Dr. Kapp
einging. Abg. Graf Spee rechnete wirkſam mit dem ſozialdemo-
kratiſchen Redner ab, behandelte dann aber überwiegend Einzel-
heiten. Eingehend wandte er ſich gegen die Grundwertſteuer
land wirtſchaftlich oder gärtneriſch benutzter Grundſtücke. Dann
vrtagte das Haus die weitere Verhandlung auf Donnerstag.

Staatsſekretär Delbrück und die Wohnungsfrage.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte heute die Bera

tung des Etats des Reichsamts des Jnnern bei der Wohnungs-
frage fort. Das Zentrum brachte eine Reſolution ein,

„den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstag bei Beginn
ſeiner nächſten Tagung im Herbſt 1913 eine Vorlage zu machen,
nach der das Reich in Verbindung mit den einzelſtaatlichen Re-
gierungen unter gewiſſen Bedingungen die Bürgſchaft überneh-
men wird für die zweiten Hypotheken der Kleinwohnungsbauten
gemeinnütziger Baugeſellſchaften in dem Bereiche von 50 bis 90
Prozent des Geſamtwertes von Boden und Bauwerk.“

Jn Begründung der Reſolution dankte der Zentrumsredner
dem Staatsſekretär für ſeinen feſten guten Willen und ſeine Zu-
ſage, geſetzgeberiſch auf dem Gebiete der Wohnungsreform vor-
zugehen. Das gemeinſame Vorgehen des Reichstags habe alſo
doch einen Erfolg gezeitigt. Als ein Redner der Fortſchritts-
partei bezweifelte, ob der Staatsſekretär, der doch gegen Preußen
nichts durchführen könne, in der Lage ſein werde, ſeine Zuſage
zu erfüllen, erwiderte Staatsſekretär Dr. Delbrück, es müſſe
ihm überlaſſen bleiben, das wahr zu machen, was er in Ausſicht
geſtellt habe. Gegenüber Bemängelungen von ſozialdemokrati-
ſcher Seite führte der Staatsſekretär weiter aus.

Er habe wiederholt, auch im Plenum des Reichstags ſchon er-
klärt, daß an ſich faſt alle Fragen, die das Wohnungsweſen im
engeren Sinne betreffen, zur Zuſtändigkeit der Einzelſtaaten ge-
hörten. Nur wenn die Einzelſtaaten ſich nicht entſchließen könn-
ten, das Erforderliche zu tun, ſo ſollte das Reich einſchreiten.
Entſprechend dikſen früheren Erklärungen habe er die Frage
aufgewr r ſen, ob ein Reichswohnungsgeſetz geſchaffen werden
ſolle. Bei den größeren Bundesſtaaten ſei er dabei auf Wider-
a en Preußen habe den Willen, ſelbſt auf dieſem

Gebiete vorzugehen. Es könne die Frage erörtert werden, ob
das Bautechniſche der Wohnungsfrage durch die Bundesſtaaten,
die Wohnungsaufſicht durch das Reich geſetzlich geregelt werden
ſolle. Dabei ſei zu beachten: das Reich habe keine ausführenden
Organe, es ſtehe mit den Gemeinden, die hier hauptſächlich in
Betracht kämen, in keiner direkten Verbindung. Das ſei bei den
Einzelſtaaten aber doch der Fall. Er habe die Hoffnung, daß
in Preußen die Sache in Ordnung komme und ein Geſetzentwurf
vorgelegt werde; andere Staaten würden folgen, ſofern ſie nicht
ſchon vorangegangen wären. Der Fonds im außerordentlichen
Etat von 4 Millionen könne auch zur Bürgſchaftsgewährung
verwendet und ſo in erweitertem Sinne dem Kleinwohnungsbau

nutzbar gemacht werden. Aber über einen weiteren Kreis, als
im Etat vorgeſehen, hinauszugehen und den Fonds den Bedürf-
niſſen der auch außerhalb der Reichsbetriebe ſtehenden Perſo-
nenkreiſe zur Verfügung zu ſtellen, das wäre ſchon vom Stand-
punkt einer geordneten Finanzwirtſchaft unmöglich. Es müßten
dann ungezählte Millionen mobil gemacht werden. Es ſolle aber
geprüft werden, wie durch Reichsgeſetz die Kreditgebarung er-
leichtert werden könne und wie durch Ausbau des Erbbaurechts,
des Hypothekenrechts uſw. das Wohnungsweſen gefördert wer-
den könne.

Nach Ablehnung zweier Abänderungsanträge wurde die Re
ſolution des Zentrums einſtimmig angenommen, ebenfalls der
Antrag, im nächſten Etat den Anſatz zu erhöhen. Die Summe
von 4 Millionen wurde genehmigt.

Hierauf wurden Beamtenpetitionen erledigt.
Einer Petition unterer Staats- und Reichsbeamten auf Ge-

währung einer Teuerungszulage trat der Reichsſchatzſekretär
entgegen. Jhre Berückſichtigung bedeute die Vorwegnahme

einer Beſoldungserhöhung, die jetzt nicht vorgenommen werden
könne. Die Petition wurde als Material überwieſen.

Damit iſt die Beratung des Etats des Reichsamts des Jnnern
beendet und die Kommiſſion wandte ſich dem Etat der Reichs-
juſtizverwaltung zu. Der Referent wünſchte die Vorlegung
einer Statiſtik über die Spionageprozeſſe, ferner Auskunft über
die Zahl der Reviſionen. Ein Regierungsvertreter machte dar-
über nähere Angaben. 1912 ſeien 6812 Reviſionen eingegangen,
ſo daß der Höhepunkt von 1904 wieder erreicht worden ſei. Jn
den letzten 7 Jahren hätten die Arbeiten der Reichsanwaltſchaft
ſich um das Fünffache vermehrt.

Auf Anfrage eines Zentrumsabg. hin erklärte Staatsſekretär-
Dr. Lisco, nachdem der Entwurf der Reichsſtrafprozeßordnung
vom Reichstag nicht verabſchiedet worden ſei, ſollte zuerſt die
Strafrechtsfrage gelöſt werden. Ende des Sommers 1913 werde
die Kommiſſion die Ausarbeitung eines Strafgeſetzbuches im
Entwurf beendet haben. Der Entwurf werde dann an den
Bundesrat und etwa Ende 1916 an den Reichstag gelangen.
Ueber die Frage, ob und wie das Spionagegeſetz abgeändert
werden ſolle, ſchwebten Erwägungen. Die Neueinſtellung eines
weiteren Vortragenden Rates wie eines Reichsanwalts ſei be-
gründet durch erhöhte Dienſtleiſtung. Die Stellen wurden be
willigt. Damit iſt auſ chder Juſtizrat erledigt.

Ausland.
Wien, 22. Jan. Der Krankheitszuſtand des Erzherzogs Rai-

ner hat ſich im Laufe des Vormittags etwas gebeſſert.
Budapeſt, 22. Jan. Jn Lovrana, wo der ungariſche Miniſter

präſident, Herr von Lukacs, zu einem kurzen Erholungsurlaub
weilt, kam es geſtern zu großen Demonſtrationen gegen ihn.
Auf einem Spaziergang von ſeiner Villa zur Schiffsſtation
wurde Herr von Lukacs von Arbeitern, die beim Stationsbau
beſchäftigt waren, mit Steinen bombardiert. Die Situation war
für den Miniſterpräſidenten ſo gefahrdrohend, daß er ſich in
ſeine Villa flüchten mußte. Gendarmen zerſtreuten mit aufge-
pflanztem Bajonett die Menge, worauf der Miniſterpräſident
ungehindert abreiſen konnte. Bei dem Bajonettangriff wurden
12 Demonſtranten durch Stichwunden verletzt, davon vier ſchwer

Deukſches Reich.
Berlin, 22. Jan. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer hörte

heute mehrere Vorträge.
Detmold, 22. Jan. Bei den Wahlen zum Lippeſchen Landtag

wurden in der erſten Klaſſe 5 Konſervative und 2 Nationallibe-
rale gewählt. Demnach ſind im ganzen gewählt 10 Konſer-
vative, zwei Nationalliberale, drei Freiſinnige, ein Chriſtlich-
Sozialer und ein Sozialdemokrat. Außerdem ſind vier Stich-
wahlen zwiſchen Freiſinnigen und Sozialdemokraten erforder-
lich. Der bisherige Landtag ſetzte ſich zuſammen aus zehn Kon-
ſervativen, zwei Nationalliberalen, ſieben Freiſinnigen, einem
Chriſtlich-Sozialen und einem Sozialdemokraten.

Provinz und Umgegend.
Starſiedel, 22. Jan. Auf der Straße von Lützen nach Star-

ſiedel wurden heute mittag von 19 jungen Apfelbäumen die
Kronen abgebrochen. Nach den im Schnee zurückgelaſſenen Fuß-
ſpuren zu urteilen, ſcheint der Baumfrepler ein heute mittag hier
durchgereiſter Handwerksburſche geweſen zu ſein.

Kranichfeld, 22. Jan. Die Leiche des vermißten Bankkkaſſierers
Albin Schachtſchabel wurde jetzt aufgefunden. Der bejahrte
Mann hatte in dem zu ſeinem früheren Gute gehörigen Wäld-
chen ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

Schkeuditz, 22. Jan. Ueber die letzte Sitzung der Stadtver-
ordneten berichtet das „Schk. Wbl.“: Stadtv. Naumann refe-
rierte eingehend über einen Schriftwechſel zwiſchen dem Schul
leiter und dem Magiſtrat über die Zahlung von Vertretungse-
geldern, die durch Mehrgeben von Schulſtunden ſeitens verſchie-
dener Lehrkräfte erwachſen ſind. Anfang Auguſt ſchied Herr
Gloel aus dem Lehrkörper der Stadtſchule aus. Erſatz war
ſeitens der Regierung nicht ſofort zu beſchaffen, es mußte daher
eine Klaſſe aufgeteilt und die Kinder anderen Klaſſen überwieſen
werden. Dadurch entſtand naturgemäß den Lehrkräften eine er-
höhte Arbeitsleiſtung, zumal verſchiedene Wochen hindurch in
einigen Klaſſen bis zu 122 Kinder zu unterrichten waren. Herr
Naumann führte daher Klage, erſuchte die Verſammlung, die
Vertretungskoſten in Höhe von 212 A dem Magjiſtratsvorſchlage
gemäß aus dem erſparten Stelleneinkommen zu bewilligen, aber
beim Magiſtrat den Wunſch zu äußern, bei der Ueberfüllung der
Klaſſen doch die Anſtellung von 1 bis 2 neuen Lehrkräften in
Erwägung zu ziehen. Auch bezüglich der Schulbänke in den
oberen Klaſſen hatte Herr Naumann beſondere Wünſche. Seine
Angaben wurden ihm vom Stadtoberhaupt widerlegt. Die
Ueberfüllung der Klaſſen beruhe nur auf einer vorübergehenden
Erſcheinung, die auf die Erkrankung mehrerer Lehrkräfte zu-
rückgeführt werden müſſe. Erſt vor kurzem habe unter Hinzu-
ziehung des Kreisſchulinſpektors eine Prüfung der ſeitens der
Lehrkräfte zu gebenden Pflichtſtunden ſtattgefunden und wurde
hierbei feſtgeſtellt, daß bis zur Erreichung der Pflichtſtunden
noch 7——8 Unterrichtsſtunden wöchentlich verfügbar ſind. Von
einem Mangel an Lehrkräften könne alſo keine Rede ſein. Jn
der Frage der Schulbänke ſtellte der zuſtändige Dezernent Herr
Magiſtrats-Aſſeſſor Ruhl feſt, daß in 8 Klaſſen, und zwar in den

oberſten, durchweg neue Bänke beſchafft worden wären. Zudem
ſtünde, wie Herr Bürgermeiſter Schmidt ausführte, eine voll-
ſtändige Reorganiſation unſeres Schulweſens bevor. Die Schul-
deputation habe beſchloſſen, eine zweite Schulleiterſtelle zu ſchaf-
fen und Knaben und Mädchen zu trennen, ſodaß in einem Schul-
gebäude nur Mädchen, im anderen nur Knaben unterrichtet
würden. Die Verſammlung gab hierauf ihre Zuſtimmung zur
Zahlung der Vertretungskoſten.

Lützen, 20. Jan. Heute wurde im Auftrage der Handwerks-
kammer zu Halle dem Obermeiſter der Vereinigten Jnnung,
Herrn Tiſchlermeiſter Aug. Lieder nachträglich aus Anlaß ſeines
40jährigen Meiſterjubiläums durch das ſtellvertretende Kammer-
mitglied Herrn Schuhmachermeiſter E. Reiter, im Beiſein des
Jnnungsvorſtandes, der Ehrenmeiſterbrief überreicht.

Lützen, 22. Jan. Die Lützener Hundertjahrfeier. Zur Veran
ſtaltung einer großen Jubiläumsfeier anläßlich des 100. Er-
innerungstages an den Ueberfall des Lützower Freikorps bei
Kitzen, der auf den 17. Juni dieſes Jahres fällt, hat ſich, wie ge-
meldet, ein Komitee gebildet. Ueber die Feſtlichkeit wird noch
gemeldet: Den Höhepunkt der Veranſtaltung wird am 17. Juni
ein Feſtzug bilden, der von Kitzen aus zu den Denkmälern The-
odor Körners und des Frhrn. v. Lützow, des Führers der Frei-
ſchar, führen ſoll. An den Denkmälern Körners und Lützows
ſollen daran anſchließend kurze Feiern ſtattfinden. Am Vor-
tage, dem 16. Juni, wird ein großer Zapfenſtreich unter Teil-
nahme aller Kriegervereine und anderer nationaler Vereinigun-
gen der näheren und weiteren Umgegend und von Deputationen
derjenigen Regimenter, die aus dem Freikorps Lützows her-
vorgegangen ſind, abgehalten werden. Sowohl den Zapfen-

ſtreich wie den Feſtzug eröffnet eine Abteilung Lützower Reiter,
die in völlig hiſtoriſch genauen Nachahmungen der Originaluni-
formen des Lützowſchen Freikorps gekleidet ſein werden. Den
Abſchluß des Feſtes bildet am Abend des 17. Juni nach der
Rückkehr von der Feier am Denkmal des Frhrn. v. Lützow in
Klein-Schkorlopp die Aufführung eines für dieſen Tag geſchrie-
benen Heimatfeſtſpiels: Der Ueberfall von Kitzen“. Der
Verfaſſer, Paſtor Jordan, läßt in dieſem Stück vor dem Zu-
ſchauer die Tage des Befreiungskrieges erſtehen, und ſchildert
den Ueberfall auf das Freikorps bei Kitzen, der auf Befehl des
Generals Fournier trotz des Waffenſtillſtandes durch den würt-
tembergiſchen General Normann. ausgeführt wurde, und bei
dem am frühen Morgen der 17. Juni die tapfere Schar des
Frhrn. v. Lützow faſt vollſtändig aufgerieben wurde. Der er-
ſten Aufführung dieſes Feſtſpiels wird ein Zyklus von fünf wer
teren Vorſtellungen folgen, durch die weiteren Kreiſen Gelegen-
heit gegeben werden ſoll, eine lebendige Erinnerung an jene
Tage vor 100 Jahren zu erhalten. Zu der Feier werden alle
national geſinnten Vereine der Umgegend herangezogen werden
und das Komitee beabſichtigt, mit allen preußiſchen, aus dem
Lützowſchen Freikorps hervorgegangenen Regimentern ſich ins
Einvernehmen zu ſetzen, um durch die Teilnahme von Depu-
tationen die Feier möglichſt glanzvoll zu geſtalten. Beim pro-
grammäßigen Verlauf dürfte dieſe Lützow-Feier innerhalb der
zahlreichen Zentenarfeiern dieſes Jahres eine der hervorragend-
ſten werden.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 21. Jan. Die Deutſche Verſuchsanſtalt für Luftſchiff-

fahrt hielt heute in Berlin ihre dritte Verſammlung ab. Nach-
dem die Mitglieder die neuerrichtete techniſche Anlage der An
ſtalt auf dem Flugplatz Johannisthal beſichtigt hatten, fand im
Reichsamt der Jnnern die eigentliche Sitzung unter Vorſitz des
Präſidenten Exz. v. Rieß ſtatt. Geh. Oberregierungsrat Albert
begrüßte die Verſammlung im Namen des Staatsſekretärs Del-
brück. Von den Reſſorts waren außerdem vertreten das preu-
ßiſche Kriegsminiſterium durch Oberſtleutnant Oſchmann, das
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten durch Geh. Oberregier-
ungsrat Tull und das Miniſterium des Jnnern durch Geh.
Regierungsrat v. Gröning. Die Beteiligung aus den Kreiſen der
Luftfahrtechniker und Jnduſtriellen war ſehr rege. Dem Vor-
ſtande wurde Entlaſtung erteilt. Neu in den Vorſtand gewählt
wurde als erſter Vizepräſident Kommerzienrat Kleyer, erſter
Vorſitzender des Vereins Deutſcher MotorfahrzeugJnduſtrieller.
Direktor Dr. Bendemann legte die Entwickelung der Anſtalt
dar, die gerade die Prüfung für den erſten Flugmotorenwettbe-
werb um den Kaiſerpreis abgeſchloſſen habe. Der weitere Aus-
bau der Anſtalt, insbeſondere ſoweit die techniſche Entwickelung
und Förderung des Flugweſens ſowie Unterſuchungen auf dem
Gebiete der elektriſchen Einflüſſe in der Luftſchiffahrt in Frage
kommen, und die dazu erforderlichen Mittel wurden genehmigt.
Am Abend fand auf Einladung des zweiten Vizepräſidenten
Kommerzienrat Stilke ein geſelliges Beiſammenſein im Kaiſer-
lichen Automobilklub ſtatt.

Vermiſchkes.
Koblenz, 22. Jan. Der verſtorbene Geheimrat Wegeler, Be

gründer der Firma Deinhard u. Co., vermachte für wohltätige
Stiftungen 670 000 A. Es erhielt u. a. die Stadt Koblenz 300
Tauſend M zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Perſonen und
Beamten. Die Arbeiter der Firma Deinhard u. Co., die über
fünf Jahre im Betriebe tätig ſirkd, erhielten eine ſofort auszu-
zahlende Zuwendung von 170 000 A. Außerdem vermachte
der Verſtorbene noch eine größere Anzahl Legate.

Spandau, 21. Jan. Jn einem Anfall geiſtiger Umnachtung hat in der
letzten Nacht der Rittmeiſter Meyer vom 3. Trainbataillon in Spandau
Selbſtmord verübt. Er trank in ſeiner Wohnung in der Plantagenſtraße
Lyſol und ſtarb wenige Stunden ſpäter im Spandauer Krankenhaus. Ritt-
meiſter Meyer gehörte früher dem 7. Trainbataillon in Münſter an und
wurde erſt im November nach Spandau verſetzt. e

Neuyork, 22. Jan. Jnfolge des ſchlechten Wetters haben die einge
laufenen Schiffe ſchwer zu leiden. Auf dem Dampfer „Karoline der
Transatlantiſchen Linie explodierte ein Dampfrohr, wobei 7 Mann der
Beſatzung ſchwer verletzt wurden. Der franzöſiſche Dampfer „Lorraine
verlor vier Rettungsboote. Der Dampfer „Venetia“ erlitt gleichfalls
ſchwere Beſchädigungen. Drei Mann der Beſatzung wurden über Bord

eſpült.Se Korfu, 22. Jan. 15 vom Sturm verſchlagene Albanier landeten bei

Caſopo auf Korfu. Die Gendarmerie verhaftete, wie die Tribuna be
richtet, 10 der Schiffbrüchigen, nachdem ſie ermittelt hatte, daß dieſe ihren
Kapitän ermordet und ins Meer geworfen hatten. Fünf der Meuterer
konnten fliehen.

London, 21. Jan. Eine Karawane indiſcher Pilger wurde bei El
hambra, halbwegs zwiſchen Medina und Yambo, durch das plötzliche An-
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reiſenden die Reiſe angenehm zu machen.
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ſchwellen eines Gebirgsbaches überraſcht. Die ganze Karawane wurde
hinweggeſchwemmt. 350 Menſchen ſind ertrunken. Die Leichen ſind noch
ſicht geborgen. Nur 50 Leute konnten gerettet werden.

Mühlhauſen i. E., 22. Jan. Hier wurde in das Bureau des ſtädti
chen Schlächthauſes eingebrochen. Die Diebe zertrümmerten den Kaſſen
chrank und erbeuteten gegen 3000 l in barem Gelde. Jn letzter Zeit

wurden in Mühlhauſen zahlreiche ſchwere Einbrüche verübt, ſo in die
Steuerkaſſe und in die Nodenheimer Mühle, wo der Geldſchrank aus dem
Fenſter gehoben und ſpäter erbrochen im Felde vorgefunden wurde. Man
kann wohl annehmen, daß ſich eine wohlorganiſierte Bande internationaler
Einbrecher in Mühlhauſen feſtgeſetzt hat.

Rowotſcherkaßk (Dongebiet), 21. Jan. Jn der Dorſſchaft Priſtens-
koje, wo die Peſt zuerſt aufgetreten iſt, ſind insgeſamt 8 Peſtfälle feſtge-
tellt worden, von denen 6 tödlich verliefen. Jn den benachbarten Ort-
ſchaften ſind nöch 11 Kranke vorhanden.

Moskau, 22. Jan. Jn zwei Dörfern unweit Alexandrowsk führen
die Einwohner einmal im Winter Fauſtkämpfe auf. Dieſe Beluſtigung
artete diesmal derart aus, daß 6 Bauern unter den Fäuſten ihrer Gegner
tödlich verletzt zuſammenbrachen. Als die Menge ſich um die Getöteten
drängte, brach plötzlich das Eis, und 200 Menſchen fielen ins Waſſer,
von denen viele ertranken.

Sagan, 22. Jan. Am Präſidentenſtuhl, während er die Sitzung leite-
te, iſt heute mittag der Präſident der Handelskammer Jonas einem Hirn
ſchlag plötzlich erlegen.

von Wölfen angefallen. Jn verſchiedenen Teilen der Eifel und im
nördlichen Teil des Saarreviers bei Merzig an der Saar haben ſich wieder
Wölfe bemerkbar gemacht. Auf dem Felde wurden mehrere Leute von
den Tieren, die zunächſt für Hunde gehalten wurden, angefallen. Erſt
als Nachbarn herbeieilten, konnten die Bedrohten von den hungrigen
Raubtieren befreit werden. Mehrere Förſter haben gleichfalls in den
Waldungen Spuren von Wölfen einwandfrei feſtgeſtellt.

Ungebetene Fahrgäſte der Eiſenbahn.
Es ſoll hier nicht von den ſog. „blinden Paſſagieren“ die Rede

ſein, die auf alle nur erdenkliche Art das der Eiſenbahn zu-
kommende Fahrgeld für ihre Perſon zu kürzen verſtehen. Zweck
dieſer Zeilen ſei, Perſonen, denen das Fahren mit der Eiſenbahn
Mittel zum Zweck iſt, ihren Unterhalt zu verdienen, oder auch
anderen Neigungen Rechnung zu tragen, der Oeffentlichkeit be-
kanntzugeben.

Wer kennt nicht die Händler in den Zügen? Die Anzahl die-
ſer Leute, die ihre Waren in den Zügen feilhalten, wächſt, da
der Verdienſt ein ſehr guter iſt, in erſchreckender Weiſe. Jmmer
lauter ertönen die Klagen des reiſenden Publikums über die Be
läſtigung durch Händler. Aber nicht über dieſe allein. Geſin-
devermieter und Unterkunftshäuſer ſenden ihre Boten, die, re-
degewandt, ihre Zwecke zu erreichen ſuchen. Kürzlich wurde
in einem Zuge für einen Wahlfonds geſammelt. Durch Schau
ſtellungen aller Art verſucht eine Reihe von Leuten den Mit-
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aller Art werden vorgeführt. Zaubervorſtellungen, akrobati-
ſche Darſtellungen, ſogar der „Kientopp“ fehlt nicht. Zwei Män-
ner mit großem Reiſekorb haben erſt harmlos im Abteil 4. Klaſſe
Platz genommen. Nachdem ſich bei der Abfahrt des Zuges der
eine überzeugt hat, daß der Zugſchaffner ſein Dienſtabteil er
reicht hat, wendet er ſich an die Mitreiſenden: „Meine Herr-
ſchaften! Jch werde mit Jhrer Erlaubnis das Abteil verdunkeln
um Jhnen die neueſten Attraktionen im Bilde vorzuführen.“
Der Begleiter hat ſchnell die Lampen des Abteils verhängt und
an einer Kopfwand, unbekümmert um den Einſpruch der dort
ihre Plätze behauptenden Reiſenden, ein Tuch geſpannt. Der
Apparat iſt auf und eingeſtellt. Die Vorſtellung beginnt. Da
die Bilder tatſächlich nicht ſchlecht ſind, auch intereſſante Szenen
unter entſprechenden Erklärungen dargeſtellt werden, die veran
laſſen, daß ſogar die Reiſenden an der Darſtellungswand ihren
Platz verlaſſen, ſo vermag nach Beendigung der Vorſtellung
der Unternehmer ſchmunzelnd ſeine Einnahme einzuheimſen.
Was kümmert es ihn, daß ſich jetzt die Reiſenden um ihre Sitz-
plätze ſtreiten und ihnen die Fahrt verleidet wird. Auf der
nächſten Station verläßt er den Wagen und betreibt ſein Ge-
ſchäft in einem anderen.

In einen Wagen ſteigt gewandt, trotz ſeiner Krücken, die er
benötigt, da ihm ein Bein fehlt, ein Mann ein, der unter Ver-
teilung von Bergmannsliedern (als Deckmittel) die Reiſenden
durch Bettelei beläſtigt. Aber bereits von der Vorſtation aus
hatte ein Mandolinenſpieler den Mitreiſenden durch ſein Spiel
die Zeit verkürzt. Da dieſer nun eine gewiſſe Serie vorzutragen
gewohnt iſt, ſo ſpielt er nach Abfahrt des Zuges weiter. Der
Bettler verteilt ſeine Lieder und ſammelt Gaben ein. Als der
ſtets angetrunkene Mandolinenſpieler geendet, ſich mit dem
üblichen „Hoffentlich hat den geehrten Mitreiſenden mein Spiel
gefallen, da darf ich wohl um ein kleines Trinkgeld bitten“, an
die Fahrgäſte wendet und erfährt, daß die Einſammlung ſchon
ſtattfand, ſo erfolgte ein dramatiſcher Akt, deſſen Redeblüten in
keinem Komplimentierbuch zu finden ſind.

Uebertriebenes Humanitätsgefühl der zur Ueberwachung be-
rufenen Beamten erleichtert die Uebertretung der im Jntereſſe
der Reiſenden erlaſſenen Vorſchriften. Die äußerſt mäßigen
Bahnpolizeiſtrafen bilden keinen Hinderungsgrund zu weiterer
Uebertretung, zumal ihre Feſtſtellung bei der gleichen Perſon
ſehr ſelten erfolgt und die Einnahme aus der verbotenen Be
ſhäftigung ſo hoch iſt, daß die Strafen leicht ertragen werden.
däre das Geſchäft nicht ſo einträglich, ſo wären dieſe Perſonen

nicht in der Lage, ſich zum Monatsanfang mit Monatskarken
zum Betrage von 20 A und darüber zu verſehen.
Aber auch als Unterſchlupf für Obdachloſe und Perſonen, die

ſich den Behörden entziehen wollen, dienen die Eiſenbahnzüge.
Vor nicht langer Zeit wurde in einem Ringbahnzuge in Ber-

lin eine Dame betroffen, die über den Zielbahnhof ihrer Fahr-
karte hinausgefahren war. Es wurde feſtgeſtellt, daß ihr Ehe
mann, früher Jnhaber einer größeren Möbelhandlung, in Kon-
kürs geraten und dann geſtorben war. Die Dame erhielt von
einer Lebensverſicherung eine größere Summe. Um dieſe für
ſich zu retten, hielt ſie ſich nur des Nachts, unangemeldet, ſeit
fünf Jahren bei Bekannten auf. Am Tage machte ſie Ausflüge
in die Vororte oder fuhr, mit Ausnahme der Zeit der Einnahme
c zNahlzeiten, mit der Eiſenbahn kreuz und quer durch die

Junge, arbeitsloſe Mdchen und Burſchen, die oft durch eigene
Fhuld ihre Arbeit verloren, verwenden mit Vorliebe die Eiſen
an um ihre Angehörigen über die verbrachte Zeit zu täuſchen.

eider erliegen ſie hier ſehr oft den an ſie herantretenden Ver
ſuchungen. Gelegenheit macht Diebe. Das häufige Verſchwin-
en von in der Bahn liegengebliebenen Gegenſtänden iſt eine

betrübende Folgeerſcheinung.

Aber auch Wüſtlinge aller Art drängen ſich dieſen oft uner-
fahrenen Menſchen auf. Leicht iſt das Opfer umgarnt und ſinkt
dann von Stufe zu Stufe. Dieſe Vampyre der Großſtadt ha-
ben einen ſicheren Blick in der Beurteilung ihrer Opfer. f Auch
Knaben und Mädchen, die die Schule ſchwänzten, werden in der
Hand gewiſſenloſer Menſchen durch Drohungen und Verſprech-
ungen aller Art zu willenloſen Werkzeugen ihrer Verführer.

Nicht ſelten treiben auch Fledderer ihr Unweſen. Auf Strecken,
wo die Züge anfangen, leer zu werden, fällt ihnen manch ein-
geſchlafener Fahrgaſt in die Hände.

Aber auch andere Reiſende haben oft zu ihrem Leidweſen
erfahren, daß ihnen Gegenſtände, die ſie nicht in den Händen
behielten, verſchwanden. Vom Nebenabteil aus, ſogar aus den
Gepäcknetzen verſtand es längere Zeit hindurch eine Rotte jun-
ger Burſchen, den Reiſenden das Gepäck zu erleichtern. Jn Er-
mangelung dieſer Sachen verſchmähten ſie jedoch auch die bron-
zenen Türbeſchläge der Eiſenbahn nicht.

Unangenehm für die Eiſenbahn ſind auch ſolche Reiſende, die
aus Zerſtörungstrieb oder Mutwillen Polſter, Fenſterriemen
u. a. m. zerſchneiden oder dieſe und die Abteilwände beſudeln.

Es gibt jedoch auch harmloſere Fahrgäſte, die ihre Fahrkarte
zu ausgedehnten Spazierfahrten verwenden, oder um ſich z. B.
mit koſtenloſem Leſeſtoff zu verſehen, der in den Eiſenbahnab-
teilen von anderen zurückgelaſſen wurde. Mir iſt ein Fahrgaſt
bekannt, der von früh bis ſpät ſämtliche Strecken ſeiner Mo-
natskarte auf der Berliner Stadt- und Ringbahn durchfährt,
aus den erreichbaren Druckſchriften das für ihn Wertvolle ent-
nimmt, dieſes mit Umſchlag verſieht und an verſchiedene Adreſſen
verſendet. Eigenartig iſt ſein Verhalten, wenn er in einem noch
von Reiſenden beſetzten Abteil Druckſchriften hat und nun den
geeigneten Zeitpunkt zum Jnbeſitznehmen erwartet. Oft wird
er enttäuſcht, wenn ein anderer ihm zuvorkommt, oder das von
ihm glücklich Beſeſſene als ſein Eigentum fordert.

Leider iſt es ſelten möglich, den geſchilderten Perſonen beizu-
kommen, da andere Reiſende, die die Eiſenbahn in der Aufrecht-
erhaltung der Ordnung zu unterſtützen in der Lage wären, mit
ihrem Zeugnis zurückhalten, obgleich ſie doch mit rechtzeitiger
Anzeige nur der Allgemeinheit nützen.

Lokales.
Merſeburg 23. Jan.

Der Geburkstag Sr. Maj. des Kaiſers und Königs wird in
Merſeburg auch in dieſem Jahre in hergebrachter Weiſe gefeiert
werden. Die erſte Vorfeier fand geſtern abend ſeitens des Ver
eins ehemal. 36er im „Caſino“ ſtatt, die den beſten Verlauf
nahm. Das Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer brachte Herr Pa-
ſtor Werther aus. Die nächſte Vorfeier findet übermorgen
abend, und zwar ſeitens der Beamtenvereins, im „Tivoli“
tatt. Am gleichen Tage. veranſtaltet, nachmittags um 5 Uhr,

das Gymnaſium eine Vorfeier. Am Feſttage ſelbſt, Montag,
findet Gottesdienſt und militäriſche Feier ſtatt, das Feſteſſen
wird, wie üblich, im „Tivoli“, nachmittags um 2 Uhr veran-
ſtaltet, auch die Loge zum goldenen Kreuz begeht dieſen ihren
hohen Feſttag in üblicher Weiſe. Die Parade des hieſigen
Bataillons wird nach beendetem Gottesdienſt auf dem Markt-
platz abgehalten.

Militäriſches. Dem hieſigen Bataillon iſt ſeit kurzem als über-
zähliger Stabsoffizier Major Frhr. v. Weßmar zugeteilt wor-
den.

Land wirtſchaftlicher Kreisverein. Die geſtrige Sitzung des
Landwirtſchaftlichen Kreisvereins wurde nachmittags um 3 Uhr
vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Amtmann Behyling-
Bündorf eröffnet, der zunächſt Herrn Reg.-Aſſeſſor Frhrn. von
Wilmowoki als neues Mitglied des Vereins vorſtellte. Als dann
verlas Herr Beyling ein Dankſchreiben des Geflügelzüchterver-
eins und empfahl die Annahme der am 8. v. M. gefaßten Be-
ſchlüſſe des Vorſtandes, betr. Abänderung der Statuten hin-
ſichtlich der Verwendung der Zinſen des ſog. Lehrer-Unterſtüt-
zungsfonds und Drucklegung neuer Verbands und Prämiier-
ungsſatzungen. Das im Jahre 1894 feſtgelegte Kapital von
5000 M zur Unterſtützung bedürftiger emeritierter Winterſchul-
lehrer ſoll dem Prämiierungsfonds einverleibt werden, der eben-
falls 5000 A beträgt; das neue Syſtem der Prämiierunggsfeſt-
ſetzung nimmt den Vereinsbeitrag für Arbeiter, welche 25 Jahre
bei derſelben Herrſchaft gedient haben, auf 15 M und für ſol-
che mit 30jähriger Dienſtzeit auf 20 A. an; ein gleicher Betrag
iſt von den Arbeitgebern aufzubringen. Jm laufenden Jahre
ſind 18 Arbeiter zur Prämiierung vorgeſchlagen. Bei der
Vorſtandswahl wurde Herr Beyling-Bündorf als erſter und
HOekonomierat Kragaz-Kayna als ſtellvertr. Vorſitzender durch
Zuruf gewählt; Herr v. Boſe bleibt Schriftführer, Stellvertreter
Herr Direktor Dr. Orphal; Kaſſenwart Herr Stollberg, Beiſitzer
die Herren Zeitz-Knapendorf, Cornelius-Löſſen und Beyling
jun. anſtelle des ausſcheidenden Herrn Amtsrats v. Zimmer-
mann, welcher zum Ehrenmitgliede ernannt wird. Sodann
hielt Herr Dr. Lienau, Abteilungsvorſteher an der Landwirt-
ſchaftskammer der Provinz Sachſen, einen hochintereſſanten,
mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag über die geolo-
giſchen Grundlagen der Entſtehung der Ackerböden im Kreiſe
Merſeburg. Ausgehend davon, daß neben der Chemie, Phyſik
und Botanik nun auch der Geologie, d. i. Erdbildungslehre in
land wirtſchaftlichen Kreiſen reges Intereſſe entgegengebracht
werde, beantwortete er die Fragen: worauf beruhen die großen
Verſchiedenartigkeiten der Ackerböden, wie iſt ihre Struktur,
welche Nährſtoffe haben ſie, wie ſind die Veränderungen der
ſog. Muttergeſteine (Erſtarrungs- und Trümmergeſteine) im
Laufe der Jahrtauſende vorſich gegangen, welchen Einfluß haben
Waſſer und Luft, Sonne, wird, Gletſcherſtröme in Vergangen-
heit und Gegenwärt gehabt; die praktiſche Bedeutung der Geo-
logie liege darin, daß ſie die Urſache für die verſchiedene Frucht-
barkeit der Böden erkläre und grundlegende Anſchauungen für
die Bearbeitung der Böden gewinnen laſſe. Ausgezeichnete Kar-
ten über die Böden unſeres Kreiſes wurden mit lebhafteſtem
Intereſſe beſichtigt und in der dem Vortrage folgenden Beſpre-
chung, an der ſich namentlich die Herren Beyling, Zeitz, Kraaz,
Trolldennier, Reichardt beteiligten, weitere das Thema betref-
fende Aufſchlüſſe gegeben und endlich zum Studium empfohlen
das Werk des Dr. Lienau: Die Entſtehung der Ackerböden, er-
läutert an den geologiſch-agronomiſchen Verhältniſſen in der

Provinz Sachſen, im Herzogtum Anhalt und in den Thüringi--
ſchen Staaten. Mit Abbildungen, graphiſchen Darſtellungen und
Karten. Halle a. S. 1912, Hofſtetters Verlag. In den einzel-
nen Abſchnitten dieſes Buches behandelt der Verfaſſer die Wech-
ſelbeziehungen zwiſchen Geſtein, Boden und Lebeweſen, die
Entſtehung und Beſchaffenheit der bodenbildenden Muttergeg
ſteine, die geologiſche Geſchichte unſerer Provinz uſw. Dem
Vortragenden wurde der Dank der Verſammlung durch den
Vorſitzenden mit beredten Worten ausgedrückt. Die Beſchluß-
faſſung über den Ankauf eines Lichtbilderapparates, deſſen Kon-
ſtruktion zwar eingehende Darſtellung fand, deſſen Vorführung
aber mangels elektriſchen Stromes nicht in wünſchenswerter
Weiſe bewirkt werden konnte, ſoll der Verſammlung am 5. März
vorbehalten bleiben. Schluß nach 6 Uhr.

Verein ehemaliger Artilleriſten. „An den Rhein, an den
Rhein, zieh nur nicht an den Rhein, mein Sohn, ich rate dir
gut.“ So hat einſt Profeſſor Simrock in Bonn gedichtet, und
wer geſtern abend im „Tivoli“ Gelegenheit fand, dem dritten
Lichtbilder-Vortrag des Herrn Landmeſſer Eſchenhagen beizu-
wohnen, den konnte es wohl ergreifen mit wildem Weh nach
den Landſchaften, die zu den ſchönſten und eigenartigſten nicht
nur in Deutſchland, ſondern in Europa zählen. Von der „Lo-
reley“ beginnend, bis hinunter nach der Stadt mit dem ewigen
Dom zog eine Reihe beſt gelungener Landſchaftsbilder am Auge
des Zuſchauers vorüber, und was der Durchſchnitts-Touriſt an
hiſtoriſchen Begebenheiten der einzelnen Städte, Burgen, Ruinen
uſw. etwa nicht weiß, bekommt er durch die Erläuterungen des
Herrn Eſchenhagen zu erfahren. Es war ein hoher Genuß, von
Rolandseck den Rhein hinab zu fahren, hinauf zu klimmen auf
den Drachenfels mit der einzig artigen Ausſicht auf den Rhein,
vorüber an Königswinter bis Bonn. Weiter gings nach Köln
mit den herrlichen Kirchen- und Profan-Bauten. Schloß hier-
mit die genußreiche, Auge und Gemüt feſſelnde, erhebende Reiſe,
ſo war der Herr Vortragende noch nicht zu Ende, er hatte die
Freundlichkeit, die Anweſenden noch nach Gelnhauſen in die
Kaiſerpfalz und ſpäter noch in die Altmark zu führen, alles von
höchſtem Jntereſſe. Den äußerſt lebhaften Beifallsbezeugungen
folgte noch ein beſonderer Dank des Vorſitzenden, Herrn Rech.
Rat Eichardt.

Die Preußiſche Regierung und der Elſter-Saale-Kanal.
Aus Berlin wird den „Leipz. Neuſt.“ geſchrieben:
Wie wir hören, liegt das Projekt des Elſter-Saale-Kanals

auch der preußiſchen Regierung zur Prüfung vor. Es handelt
ſich hierbei um das Projekt der ſächſiſchen und preußiſchen El-
ſter-Saale-Kanal-Geſellſchaften, das bereits fertiggeſtellt wurde.
Danach dürfte der Plan eines Kanals Leipzig-Eilenburg, zu
deſſen Durchführung eine Geſellſchaft unter dem Vorſitz des Er-
ſten Bürgermeiſters von Eilenburg Ende v J. gegründet wurde,
nicht in Betracht kommen. Er ſtellt ſich auch bedeutend teurer
als das vorerwähnte Projekt. Die Prüfung des erſtgenannten
Kanalprojekts ſeitens der zuſtändigen preußiſchen Miniſterialbe-
hörde hat dazu geführt, daß man ſich im allgemeinen nicht da-
gegen erklärt hat. Jm übrigen iſt vor allem zu beachten, daß
die landespolizeiliche Genehmigung noch nicht erteilt worden
iſt, der bekanntlich die öffentliche Auslegung der Pläne voran-
geht, gegen welche die anliegenden Intereſſenten Einſpruch er-
heben können. Bei den obwaltenden Verhältniſſen erſcheint es
ſehr wohl möglich, daß dieſe Auslegung der Pläne zu Beanſtan-
dungen aller Art Veranlaſſung geben wird. Erſt wenn dieſe
Angelegenheit geregelt iſt, was vorausſichtlich einige Zeit be-
anſpruchen dürfte, kann man ſagen, daß dem Projekt an ſich
keine Hinderniſſe mehr entgegenſtehen.

Der Kanal ſelbſt ſoll für Schiffe bis zu 600 Tonnen gebaut
werden, da die hierfür erforderlichen Abmeſſungen für Schleu-
ſen uſw. nicht bedeutend teurer ſind, als wenn ſie für Schiffe
bis zu 400 Tonnen gebaut würden, und weil man auch mit
einer Verkehrsſteigerung glaubt rechnen zu können. Hinſichtlich
der Jnangriffnahme des Kanals iſt zu bemerken, daß die An-
gelegenheit eng mit dem Schiffahrtsabgabengeſetz zuſammen-
hängt, in dem ſich Preußen durch Staatsvertrag verpflichtet hat,
die Saale von der Mündung bis Kreypau für Schiffe bis z
400 Tonnen ſchiffbar zu machen. Abgeſehen davon, daß das
Schiffahrtsabgabengeſetz infolge der Verhandlungen mit den
ausländiſchen Staaten noch nicht in Kraft getreten iſt, iſt auch
vor allem zu bei enken, daß die Kanalverbindung erſt praktiſchen
Wert erhält, wenn die von Preußen zugeſtandene Saaleregulie-
rung fertiggeſtellt iſt. Dies Regulierungsprojekt muß unbedingt
erſt in ſeinen Einzelheiten feſtſtehen, bevor mit den Arbeiten
am Elſter-Saale-Kanal begonnen werden kann, da es mit der
Ausführung des Kanals im engen Zuſammenhange ſteht. Man
wird alſo annehmen können, daß vorerſt an die praktiſche Durch
führung des Elſter-Saale-Kanals aus dieſen Gründen nicht
herangegangen werden kann.
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Nummer 20. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 24. Januar.
Ausbruch eines Krakers. Aus Neuyork 22. Jan., wird ge

meldet: Der 4300 Meter hohe Vulkan Picolo de Colima im
mexikaniſchen Staate Jaliso befindet ſich in voller Tätigkeit.
Durch ſeinen Ausbruch wurde die Ernte auf einen Umkreis von
10 Meilen vernichtet. Der Materialſchaden wird bisher auf vier

Millionen A geſchätzt. Zahlreiche Häuſer wurden zerſtört, Hun
derte von Menſchen ſind in der glühenden Lava ums Leben ge-
kommen. Auch viel Vieh wurde getötet. Nach einer weiteren
aus Mexiko City eingelaufenen Meldung haben die Einwohner
der bedrohten Städte Hab und Gut im Stich gelaſſen und flüch-

ken in wilder Panit. Hunderte von Flüchtlingen ſind in Guter
zügen in Guadalajara eingetroffen.
große Mengen vulkaniſcher Aſche von den Schienen wegſchau-
feln, ehe der Zug ſich in Bewegung ſetzen konnte. Dem Krater
entſtrömten dichte Rauchwolken, Aſche und giftige Gaſe.

Die Flüchtlinge mußten

Anmkliche Bekannkmachungen.
Bekannkmachung.

Viehſeuchenpolize liche Anordnung,
betreffend den Handel und Verkehr

mit Schweinen.
Auf Grund der S 17 und 78

des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. Bl. 8. 519) wird hier-
durch mit Genehmigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Do
mänen und Forſten für den Um-
fang des Regierungsbezirkes Merſe-
burg folgendes beſtimmt:

18 1.
Für die im Beſitze von Viehhändlern

befindlichen Schweinebeſtände müſſen
beim Handel außerhalb des Ortes
der gewerblichen Niederlaſſung des
Händlers oder, wenn dieſer eine
gewerbliche Niederlaſſung nicht be
gründet hat, außerhalb ſeines Wohn
orts, Geſundheitszeugniſſe, aus denen
die Geſundheit des geſamten Be-
ſtandes erſichtlich iſt, beigebracht
ſein, bevor aus den Beſtänden
Schweine veräußert oder ſonſt ent
fernt werden. Die Geſundheitszeug-
niſſe müſſen in die von den Händ-
lern zu führenden Kontrollbücher
eingetragen ſein.

Für die Geſundheitszeugniſſe und
ihre Gültigkeitsdauer gelten die Vor
ſchriften der 88 16, 17 und 19 der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Miniſters für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten vom
I. Mai 1912 Reichs und Staats-
anzeiger Nr. 105 von demſelben Tage).

Der Beibringung von Geſundheits-
zeugniſſen vor der Veräußerung be-
darf es nicht, wenn die Veräußerung
der Schweine auf einem unter tier-
ärztlicher Kontrolle ſtehenden Markte
ſtattfindet.

Auf Schweine, die zur alsbaldigen
Abſchlachtung beſtimmt ſind, finden
die vorſtehenden Vorſchriften keine
Anwendung.

8 2.
Jm Beſitze von Viehhändlern be-

findliche Schweine, die mittels der
Eiſenbahn in den Regierungsbezirk
Merſeburg von auswärts eingeführt
werden, ſind bei der Entladung am
Beſtimmungsorte amtstierärztlich zu
unterſuchen; ſie dürfen von der Ein-
ladeſtelle nicht entfernt werden, bevor
die Unterſuchung ſtattgefunden hat
und die Geſundheitsbeſcheinigung in
das Kontrollbuch eingetragen iſt.

Von dem Zeitpunkte des Entladens
hat der Beſitzer oder Begleiter der
Schweine ſpäteſtens 12 Stunden
vorher dem für den Entladeort zu-
ſtändigen beamteten Tierarzt Anzeige
zu erſtatten.

3.

Die Koſten der Unterſuchungen
und der Geſundheitszeugniſſe fallen
den Viehhändlern zur Laſt.

S 49

Zuwiderhandlungen gegen die vor
ſtehenden Beſtimmungen unterliegen
den Strafvorſchriften der 88 74 und
76 des Viehſeuchen Geſetzes vom 26.
Juni 1909.

8 5.
Dieſe Anordnung tritt mit dem

Tage ihrer Veröffentlichung im Amts
blatt in Kraft. Am ſelben Tage
werden aufgehoben die landespolizei
liche Anordnung vom 24. Dezember
1909, betreffend den Handel und
Verkehr mit Schweinen (Amtsbl. S.
391), der Gebührentarif zu dieſer
Anordnung vom 4. Februar 1910
(Amtsbl. S. 34), ſowie die landes-
polizeilichen Anordnungen vom 109.
Oktober 1910 und vom 8. Auguſt
1911, betreffend Ergänzung der An-
ordnung vom 24. Dezember 1909
(Amtsbl. S. 330 und 302).

Gebührentarif
zu vorſtehender viehſeuchen-
polizeilichen Anordnung.

Die Höhe der Gebühren unterliegt
der gütlichen Vereinbarung zwiſchen
den Beteiligten. Jn Ermangelung
einer ſolchen werden die Gebühren
durch den unterzeichneten Regierungs-
Präſidenten feſtgeſetzt und hierbei
folgende Sätze zu Grunde gelegt:

J- Für die am Wohnorte des Tier

2 arztes oder in einer Entfernung von
weniger als 2 km vom Wohnorte
ſtattfindenden Unterſuchungen ein-
ſchließlich der Ausſtellung der Ge
ſundheitszeugniſſe

für 1 bis 25 Schweine 2
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II. Für die Unterſuchungen in einer
Entfernung von mindeſtens 2 km
vom Wohnorte des Tierarztes ein-
ſchließlich der Ausſtellung der Ge
ſundheitszeugniſſe ſind neben den zu
1 angeführten Gebühren die geſetzlich
den Kreistierärzten zuſtehenden Fahr-
koſten zu entrichten.

III. Erreichen im Falle der Ziffer
II die für einen Unterſuchungstag
insgeſamt zu bezahlenden Gebühren
nicht die Höhe des geſetzlichen Tage-
gelderſatzes, ſo ſind die Unterſuchen-
den berechtigt, anſtelle der Gebühren
die Entrichtung des Tagegeldes zu
verlangen.

IV. Werden auf einer Reiſe mehrere
Schweinetransporte unterſucht, ſo
ſind die Reiſekoſten auf die einzelnen
Zahlungspflichtigen nach Maßgabe
der Zahl der unterſuchten Tiere zu
verteilen.

V. Der Höchſtbetrag der von einem
Tierarzte für die Unterſuchungen er-
hobenen Gebühren darf den Satz von
40 für den ganzen und von 25
für den halben Tag nicht überſchreiten.
Gegebenenfalls ſind die Gebühren in
gleicher Weiſe wie die Reiſekoſten
auf die einzelnen Händler zu ver-
teilen. Als halber Tag iſt die Dauer
bis zu 6 Stunden einſchließlich der
aufgewandten Fahrzeit zu rechnen.

VI. Für die Ausſtellung von Be-
ſundheitszeugniſſenfür Marktſchweine
gelegentlich der Beaufſichtigung von
Vieh oder Wochenmärkten
für 1 bis 25 Schweine 1
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Merſeburg, den 17. Dezember 1912.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V. gez. Boltze.

Veröffentlicht
Merfeburg, den 7. Januar 1913.

Der Königliche Landrat.
J. B. Ger ber.
Bekannkmachung.

Auf der Eiſenbahnſtrecke Corbetha
Deuben in km 5,3 der Gemar-

kang Dehlitz ſoll die vorhandene
hölzerne Wegeüberführung durch eine
Betonbrücke erſetzt werden. Dabei
ſoll der Brückenkörper um 10 m
weiter in der Richtung nach Corbe-
tha zu verſchoben werden. Hierdurch
wird eine Veränderung der Zuwege
bedingt. Die Fahrbahn erhält eine
Breite von 5 m.

Der Plan der Aenderung liegt
in meinem Büro vom 28. d. Mts.
zu jedermanns Einſicht 14 Tage
lang aus.

Jnnerhalb dieſer Friſt können
Intereſſenten im Umfange ihres
Intereſſes Einwendungen ſchriftlich
oder zu Protokoll hier erheben.

Merſeburg, den 21. Januar 1913.
Der Königliche Landrat.

J. V. Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Mit dem 1. Januar 1913 iſt die
neue Satzung der land wirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen in Kraft getreten.

Wir machen die Betriebsunter-
nehmer und die Verſicherten auf die
weſentlichſten Neuerungen aufmerk-
ſam und heben beſonders hervor, daß

a) nach 8 27 ein Mindeſtbeitrag
von 1 für jeden Betrieb erhoben
wird,

b) nach 8 40 die Betriebsunter-
nehmer über die Betriebsbeamten
und Facharbeiter künftig Lohnliſten
führen müſſen,

c) im 8 46 ſich die Aufzählung
der Perſonen befindet, welche als
Facharbeiter angeſehen werden ſollen,

S Satzung in nächſter Zeit zugehen.
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d) nach S 47 die Beiträge für die
Betriebsbeamten
ermäßigt worden ſind, die Einkom-
mensgrenze für dieſe Perſonen von
3000 auf 5000 C erhöht worden
iſt und daß für die Beitragsberech-
nung nicht mehr der wirkliche Ver-
dienſt, ſondern der bei der Ent-
ſchädigungsberechnung anzuſetzende
Jahresarbeitsverdienſt zu Grunde zu
legen iſt, nämlich der 1800 über-
ſteigende Betrag nur mit einem
Drittel,

o) nach S 49 die Grenze für die
Zwangesverſicherung des Unterneh-
mers von 900 C auf 1200 erhöht
worden iſt,

f) nach 8 52 die Betriebsunter-
nehmer erfahren können, ob ſie zwangs-
verſichert ſind oder nicht,

g) nach S 54 die Grenze für die
Anmeldung zur freiwilligen Verſiche-
rung von 3000 C auf 5000
erhöht worden iſt,

h) nach 8 55 der 1200 (früher
900 überſteigende Teil des Jahres
arbeitsverdienſtes bei der Entſchädi-
gung der freiwillig verſicherten Unter
nehmer nur mit einem Drittel an-
zuſetzen iſt,

i) nach S 56 die Beiträge für die
freiwillige Verſicherung von 4 auf
2 o ermäßigt worden ſind,

nach S 57 die freiwillig ver-
ſicherten Unternehmer etwaige Aen-
derungen ihres Einkommens inner-
halb eines Monats nach dem Bekannt-
werden ihrer Steuerveranlagung bei
dem Sektionsvorſtande anzumelden
haben,

nach 8 59 die freiwillige Ver-
ſicherung außer Kraft tritt, wenn der
Beitrag nicht binnen 8 Tagen nach
Zuſtellung einer ſchriftlichen Mah-
nung berichtigt iſt.

Den Vertrauensmännern werden
die erforderlichen Exemplare der

Weitere Exemplare können von
der Buchdruckerei von Hottenroth u.
Sohn hierſelbſt zum Preiſe von
15 für das Stück bezogen werden.
Merſeburg, den 23. Januar 1913.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. V.

Frhr. v. Wilmowski
Aus Anlaß des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers fällt die
Sitzung der Stadtverordneten Ver-
ſammlung am 27. Januar 1913
aus.

Merſeburg, den anuar 1913.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Abbruchs-,

Maurer- und Zimmerarbeiten ſowie
die Lieferung von Kies, Sand, Kalk,
Zement, Sand- und Ziegelſteinen
für den Umbau des

Ratskellergebäudes
ſoll an leiſtungsfähige Unternehmer
in einem Loſe vergeben werden.
Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen liegen vom 23. Januar
d. Js. im Baubüreau der Baudepu-
tation zur Einſicht aus. Erſtere könuen
daſelbſt gegen Zahlung von 3,00 M.
entnommen werden. Die Angebote,
für deren Ausfüllung nichts vergütet
wird, find verſchloſſen mit entſprechen-
der Aufſchrift verſehen unter Beifü-
gung von Materialien-Proben porot-
und beſtellgeldfrei bis zum
Montag, deu 3. Febrnar d. Js.

Mittags 12 Uhr
der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit
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die Eröffnung der Angebote in
Gegenwart der etwa erſchienenen
Bewerber, bezw. deren Bevoll-
mächtigten erfolgen wird. Die
Entſcheidung über den Zuſchlag
erfolgt beſtimmt innerhalb vier
Wochen.

Verſpätet eingegangene und un-
genügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be-
werbern oder die Abweiſung ſämt-
licher Angebote bleibt ausdrücklich
aorbehalten.
Merſeburg, den 20. Januar 1913.

Die Banudeputation.

und Facharbeiter
Aufmerksame

Bedienung.

m—

Mässigsto

c 00 Preise.
Karl Tänzer

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
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Spezialgeschäft
kür

Zrauit- und Ersilings-
Wäscheausstattungen.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.
Fernspr. 259.

(185

00000000000

Solide GrosseQualitäten. Auswahl.
v Da V. rePreußiſcher Bramten-Perein.

VorFeier
des Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, Sonnabend,
den 25. Januar 1913, abends 72 Uhr im Saale des Tivoli.

Der Vorstand,

Verein für Feuerbeſtattung
Am 30. Januar Jahresverſammlung, abends 82, Uhr bei Rülke.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.

rung. 5. Krematorium.
Zahlreicher Beſuch erwünſcht.

Leiſtungsfähigſte
Firma für

ſucht geeignete
Herren als

Vorteilhafte Preiſe u. Bedingungen.
hohen Preiſen in Zahlung genommen.

Gefl. Zuſchriften unter „Vorteil“ an Haaſenſtein
v Vogler A. G. Leipzig, erbeten.

Lieferung direkt.

Stadttheater in Halle
Freitag, 24. Jan., asds. 7 Uhr:
Die Quitzows.

GnophonTheater

Gr. Ritterſtraße 1.
Programm.

Gaumont-Woche. Aktuell.
Der kleine Leuchtturmwächter. Ergr.

Drama.
Roſtow am Don. Herrl. Naturbild.
Anguſtin gegen Auguſtin. Humor.
Der Mütter Los. Drama.
Die Strafe des Langſchläfers. Hum.
Verkannt. Schlager in 3 Akten.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Friſch eingetroffen

ſtarke Haſen
à Mark 3.50 ohne Klein, auch zerlegt,

S große wilde Kanin
Ia Reh-Rücken, -Keulen und -Blätter,
Ia Rotkalb Keule à Pfd. Mk. 1.20
Ia Rotkalb-Blatt à O.35la Rotkalb- Hals à 0150
Ia Rotkalb-Koch-

fleiſch a 0935Puter u. Puthennen, Perlhühner,
feiſte Faſanenhähne u. Hennen,

junge Enteu, Kochhühner,
Ponlarden, à Stück Mk. 2.40,

feinſte Dresdeuer Gänſe à Pfd. nur
88 Pfg. auch halbiert,

böhmiſche Spiegelkarpfen,
Schleie, Haffzander,

empfiehlt

Emil Wolf.
(70

2. Kaſſenbericht.
6. Verſchiedenes.

Milch-Separatoren
“'allerneueſter Konſtruktion, annerkannt erſtklaſſiges bewährtes Fabrikat

Vertreter

3. Wahlen. 4. Satzungsände-

(156

Der Vorstand.

Alte Centrifugen werden zu
Wo nicht vertreten, erfolgt

2

Merſehurg, Reichskrone.

WeltPanorama.
Oſt -Thüringen.

Sagle- und Schwarzathal.

Vine schöne Reise.
J e2—2 U«m—W„z„ ————2

Jm Auftrage des Verwalters der
Emil Reinickeſchen Konkursmaſſe
ſollen am

Sonnabend, 1. Februar,
Vormittags II. Uhr,

in meinem Büro, Markt 31 zu Merſe-
burg, folgende Rechte gegen Bar-
zahlung verſteigert werden:

1. Die Forderung des Emil Rei
nicke an die Sparkaſſe des Kreiſes
Querfurt von 6000 Mk., an welcher
der 67 jährigen Witwe Thereſe Rei-
nicke der lebenslängliche Zinsgenuß
zuſteht und ohne deren Zuſtimmung
keine Abhebung oder ſonſtige Ver-
fügung über das Kapital getroffen
werden kann. Das Mindeſtgebot iſt.
auf 2000 Mark feſtgeſetzt.

2. Das Recht des Reinicke, die
Zinſen der Einlagebücher Nr. 70 und
7081 der Querfurter Kreisſparkaſſe
über je 1000 Mark bis ein Jahr
nach dem Tode der Witwe Reinicke

zu ziehen. Mindeſtgebot für jedes
Zinsrecht 60,00 Mark.

Juſtizrat Scholtz, Notar.
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